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Stiefmütterchen .
Von W. Breitung . Flensburg .

Für die Frühjahrszeit gibt es wohl kaum eine
Blume zur Bepflanzung der Gartenbeete, von so
großartiger Farbenwirkung wie die Stiefmütterchen,
mit dem feinen seidenartigem Glanz und der über¬
reichen Fülle von Unterschieden in Zeichnung und
Abtönungen . Di« Sorten aufzuzählen, ja auch nur
einige herauszufuchen. die besondere Beachtung ver¬
dienen, ist müßiges Beginnen . Welche herrliche
Wirkungen mit Stiefmütterchen zu erzielen find, wenn
eine geschickte Sortenauswahl getroffen wurde , leh¬
ren viele öffentliche Anlagen , in den zur Frühjahrs -
zeit Stiefmütterchen , gerade für solche Stellen bevor¬
zugt werden, wo große Farbeneffekte oder Fernwir¬
kungen in Betracht kommen . Mit Borliebe werden
die riesenblütigen Stiefmütterchen für Beete in Be¬
tracht zu ziehen sein, die an Wegen liegen, so daß
«s möglich wird , jede einzelne Blume zu betrachten,
weiter entfernt belegen « Beete können schon mit
weniger großblütigen Sorten bepflanzt sein, da bleibt
eine leuchtende und glänzende Farbe die Hauptsache .
Die schönsten Wirkungen erzielt man bei einheitlicher
Beetbepflanzung mit einer einzigen Farbe oder mit
wemgen gut zusammen stimmenden Tönen . Be¬
stimmte Farben , die gut Zusammenwirken, anzu-
« ben , ist schlechterdings nicht möglich , denn der eigene
Geschmack jedes Gartenfreundes ist maßgebend. Sehr
erleichtert wird die Wahl der Sorten für Beetbepflan-
zung, wenn man einer der prächtigen Farbentafeln
zur Hand nimmt , die von größeren Samenfirmen
alljährlich im Mai und Juni den Preisverzeichnissen
belliegen .

Das Stiefmütterchen ist aber nicht nur ein sehr
schöner Beetschmuck für das Frühjahr , sondern auch
ein billiger : denn die Anzucht des Pflanzenmaterials
geschieht fast mühelos . Wer ein Mistbeet zur Ver¬
fügung hat , nimmt die Aussaat recht dünn in diesem
vor. Gleichmäßiges Feucht - und Schattighalten bis
zum Aufgange, ist die ganze Pflege , die notwendig ist .
Nach dem Aufgehen muß fofort mit Lüften begon¬
nen werden, damit die jungen Pflanzen von vorn¬
herein abgehärtet werden, später sind die Fenster
ganz zu entfernen . Wo ein Mistbeet nicht vorhanden
ist, kann die Aussaat ins freie Land erfolgen, und
zwar , bereits im Juni , auf ein im Halbschatten be¬
lesenes Gartenbeet in gutem Kulturzustande. Recht¬
zeitige Aussaat ist für die Erzielung guter Pflanzen
Bedingung, geschieht die Aussaat zu frühzeitig, besteht
die Gefahr , daß noch im Herbst ein stärkerer Flor
eintritt, der zugunsten der Frühjahrsblüte vermiÄen
werden muß . Ist zu spät ausgesäet, kommen die
Stiefmütterchen zu schwach zur Auspflanzung und
leiden gar leicht durch Fröste während des Winters .
Das Auspflanzen wird Ende September , spätestens
Anfang Oktober vorgenommen . Manche Garten¬
freunde pflanzen direkt an den Standort . Für das
Stiefmütterchen ist dies sicherlich gut , und soweit man
buntgemischte Beete wünscht , hat diese Methode auch
seine Berechtigung. Wo aber eine einheitliche Beet¬
bepflanzung durchgeführt werden soll , mit bestimm¬
ten Farben , ist dies schlechterdings unmöglich , selbst
wenn man einzelne Sorten für sich ausgesäet hat . Das
Stiefmütterchen fällt aus Samen nie ganz echt. Es
finden sich immer eine Anzahl Blumen mit helleren
oder dunkleren Abtönungen , oder die Zeichnung weist
Unterschiede auf , und zwar ist dies bei jeder Sorte
der Fall . Kämen nun unterschiedlich gefärbte Blu¬
men zusammen, so würde das immerhin störend wir¬
ken . Deshalb ist es bester , man pflanzt auf ein Bor¬
ratsbeet und nimmt die Bestellung der Schmuckbeete
erst im Frühjahr vor , nachdem die Stiefmütterchen
bereits Farbe zeigen . Das Verpflanzen wahrend der
Blüte läßt sich das Stiefmütterchen willig gefallen,
wenn es unter sorgfältiger Schonung der Wurzeln

geschieht. Vor dem Herausnehmen der Pflanzen sind
die Beete gründlich Lurchzugießen , damit ein guter
Ballen verbleibt. Ebenfalls muß nach dem Wieder¬
einpflanzen jede Pflanze gut begossen werden. Zur
Förderung des Wachstums kann man die Stiefmütter¬
chen von Zeit zu Zeit mit einer schwachen Lösung
Chilisalpeter gießen. Das Laub entwickelt sich nach
solchen Stickstoffgaben besser und auch die Blumen
gewinnen an Größe und Farbenglanz .

Serradella als Gründüngungspflanze.
Von G. Mchmann , Heilbronn a . N.

Die Bedeutung der Gründüngungspflanze ist eine
nicht zu unterschützende . Bei richtiger Ausnutzung
ihrer hervorragenden Eigenschaften ist es dem Lauch
wirt , in dessen Betrieb die Viehhaltung Schwierig¬
keiten verursacht, möglich , seine Viehhaltung zu ver¬
ringern , weil Stalldünger dann in der früheren
Menge nicht mehr nötig ist. In manchen Wirtschaften
stellen sich auch die Produktionskosten des Stallmistes
höher als diejenigen von Gründüngungsmassen,
außerdem liefern die Gründüngungspflanzen in
futterarmen Jahren ein ganz vorzügliches Futtermit¬
tel, endlich aber kann z . B . unsere Serradella
selbst dann noch ausgesät werden, wenn dies für
andere Gründungspflanzen nicht mehr
empfehlenswert ist.

Letzteres ist in diesem Jahre besonders
wichtig . Erst jetzt stellt es sich in gewissen Gegen¬
den heraus , daß die Wintersaat durch Ausfrieren und
namentlich durch Mäusefraß so arg - gelitten hat , daß
es nötig wird , einzelne Felder wieder umzupflügen
und neu zu bestellen . Bei der vorgerückten Jahres¬
zeit ist es da nicht immer leicht, eine Entscheidung
darüber zu treffen, wie die umgepflügten Aecker von
neuem zu bestellen sind , zumal die ausgefressensn
Felder in der Regel vorher Hackfrucht trugen und
man nun nicht gerne einer von vornherein ungewis¬
sen Ernte sich aussetzen möchte , indem man , entgegen
besserer Einsicht , nochmals zu einer Hackfrucht greift.

Da ist nun die Serradella ein vorzügliches Aus¬
hilfsmittel. Bis in den Juni hinein kann man sie
auf feuchtem Boden noch säen , am besten mit der
Drillmaschine. Für die Aussaat nehme man 60 Kilo¬
gramm auf den Hektar. Auch in das grüne Getreide
hinein läßt sie sich säen , wenn dies wünschenswert
und zweckmäßig erscheint und so lange man mit der
Egge noch beikommen kann, doch sollte dies möglichst
vor einem zu erwartenden Regen geschehen . Ob man
später die grüne Serradella nur zum Unterpflügen
stehen lassen soll, werden die Verhältnisse ergeben
und liegt schließlich in dem Ermessen jedes einzelnen
Landwirts . Billiger aber kann man keinen Dünger
erzeugen und kaufen, als die großen Grünmassen ihn
hergeben, fehlt es indessen spater an Futter , dann
wäre es natürlich ein Fehler , wenn man die schöne
Serradella nicht schneiden wollte.

Es ist merkwürdig, -daß di« wichtige Rolle, welche
die Gründüngungspflanzen in der Wirtschaft zu spie¬
len berechtigt sind, nicht überall in vollem Maße er¬
kannt und in gebührender Weise gewürdigt wird . Da¬
bei ist die Anwendung dieser Betriebsart durchaus
nicht neu, wie denn der Anbau des Klees überhaupt
in aschgraue Vorzeit zurückgeht . Die feldmäßige Kul¬
tur kann für Deutschland allerdings erst mit dem Be¬
ginn des Jahres 1500 nachgewiesen werden und
zwar am Mittelrhein und in der Pfalz . Etwa zwei
Jahrhunderte später fand dann die Kleekultur durch
den Landwirt Schubart außerordentliche Verbrei¬
tung . Dieser erhielt deshalb für seine Verdienste auf
diesem Gebiet vom Kaiser Joseph den Adel und den
Namen „Edler von Kleefeld " verliehen.

Man ist noch vielfach der Ansicht , daß Serradella ,
die zwar eine typische Sandbodenpflanze ist, auf
schweren Böden keine Erträge bringe . Es ist aber
durch Versuche festgestellt , daß unter gewissen Be¬

dingungen ihre Erträge auch auf schwerem Böden
denen auf Sandböden kaum nachstehen . Die durch
Gründüngung erzielten Ernteerträge sind allerdings
erheblicheren Schwankungen unterworfen als dies bei
Stalldüngung im allgemeinen der Fall ist . Sie rich¬
ten sich nach den mehr oder weniger günstigen Ver¬
hältnissen , unter denen sich di« Zersetzung der unter¬
gebrachten Gründüngungsmassen vollzogen hat, so¬
wie nach den wechselnden Witterungseinflüssen wäh¬
rend des Wachstums der Nachfrüchte . Unter günsti¬
gen Verhältnissen tritt bei der ersten Nachfrucht meist
eine bedeutende Ertragssteigerung in Erscheinung, die
auch unter gewissen Voraussetzungen bei der zweiten
und dritten Nachfrucht sich noch wirksam erzeugen
kann. In größeren Wirtschaften sollte deshalb der
Anbau von Gründüngungspflanzen in einem den
Verhältnissen entsprechenden Umfange systematisch be¬
trieben werden.

Das Truthuhn.
Bon Heino Spieß , Delmenhorst .

Die Truthuhnzucht findet in Deutschland leider
immer noch nicht die Beachtung , die sie verdient .
Sie gehört mit zu den , einträglichsten Zweigen der
Geflügelzucht, und sie liefert , besonders um die
Weihnachtszeit , in anderen Ländern den Geflügel¬
braten für den Tisch des Feinschmeckers. Beson¬
ders ln England wird der Markt um diese Zeit
von den Puten , den „Turkeys "

, beherrscht. In
Europa betreibt Oesterreich die Truthuhnzucht am
intensivsten : besonders Ungarn liefert nach Deutsch¬
land Tausende und Abertausende der gemästeten
Tiere .

Die Truthuhnzucht kann mit Erfolg nur dort
betrieben werden , wo den Vögeln ein reichlich
großer Auslauf , am besten am Woldesrande , zur
Verfügung steht . Einzelne alte Puten kann man
bei sehr guter Fütterung , besonders animalische
Kost darf nicht fehlen, wohl ohne Nachteil in mitt¬
leren Ausläufen halten : die jungen Tiere ge¬
deihen aber nur in voller Freiheit . Grünfutter
jeder Art vertilgen die Truthühner in unglaublicher
Menge ; fehlt es ihnen hieran längere Zeit , so
fangen sie an zu kränkeln , magern rapide ab und
gehen bald ein.

Die Heimat der Truthühner ist Amerika , wo sie
heute noch wild in den Wäldern einiger weniger
Staaten , besonders in Arkansas und Tenessee, an -
zutresfen sind . Die Farbe ist annähernd die unserer
Bronzeputen . Die wilden Tiere sind sehr schwer .
Hähne erreichen bis 25, Hennen bis 15 KZ Gewicht.

Der bronzejarbene Schlag der gezähmten Tiere
stellt die schwersten Exemplare , auch die weißen ,
virginischen oder Schneeputen erreichen oft das
Gewicht der bronzenen . Die schwarzen (Norfolk ) ,
gelben, blauen und gescheckten Varietäten werden
nicht so schwer .

Während die Henne , unsere immerwährende
Glucke, leidlich Frieden mit unserem übrigen Haus¬
geflügel hält und als Brüterin und Führerin den
Hühnerglucken ein musterhaftes Vorbild ist, be¬
nimmt sich der Hahn so zänkisch und kampfeslustig ,
daß wir ihn bei beschränkten Ausläufen ohne Ge¬
fahr für unser übriges Geflügel nicht dulden kön¬
nen . Ganz besonders verhaßt sind dem Puter
kleine Kücken jeder Art , seine eigenen Nachkommen
nicht ausgeschlossen. Soökild sie ihm ins Gehege
kommen, befördert er die kleinen durch einige wohl¬
gezielte kräftige Hiebe mit dem Schnabel ins Jen¬
seits . Auch .an die Eier geht der Wüterich : die
Henne sucht deshalb das Gelege nach Möglichkeit
zu verstecken.

Wo aus diesen Gründen der Truthahn nicht ab¬
gesondert von dem übrigen Hausgeflügel gehalten
werden kann , schafft man ihn ab , sobald er die
Putenhennen genügend getreten hat . Eine ein¬

malige Begattung genügt nämlich, um das ganze
Gelege, etwa 26—25 Eier , zu befruchten . Aus der
Nachzucht wählt man das kräftigste Hahnenkücken
zur Zucht aus und schafft es im folgenden Früh¬
jahr wieder ab , nachdem die Henneneier befruchtet
sind .

Die braungefleckten , bis 106 Gramm schweren
Eier sind sehr wohlschmeckend . Die Henne legt in
der Regel jährlich in zwei Perioden , die durch die
Brutzeit unterbrochen werden , je 18—20 Eier :
einige besonders legesleißige Hühner machen auch
wohl 3 Gelege mit SO Eiern und etwas darüber .
Aus der Eierproduktton ist also ein Gewinn nicht
zu erzielen , desto mehr durch den Verkauf der ge¬
schlachteten Tiere .

Der Putenstall macht uns nicht viel Kopfzerbre¬
chen . Jeder vorhandene Raum , der hell, luftig und
zugfrei ist , eignet sich als Unterkunftsraum . Die
Fenster werden mit engem Drahtgeflecht versehen
und bleiben das ganze Jahr hindurch Tag und
Nacht geöffnet. Nur in Kühlen Räumen gedeihen
die Truthühner : erst bei sehr starkem Frost , etwa
7—8 Grad Celsius, werden die Fenster geschlossen .
Ist der Stall in irgend einem Punkte den Tieren
nicht behaglich, etwa durch größere Kotansamm¬
lung , dann ziehen sie es vor , auf dem ersten besten
Baume im Freien zu übernachten . Solche Tiere
sind schwer wieder an den Stall zu gewöhnen , des¬
halb sehe der Züchter auf peinlichste Reinigung .

Das Hauptfutter der Truthühner sind gekochte
Kartoffeln , wovon sie unglaubliche Mengen vertil¬
gen können . Sie werden mit reichlich tierischer
Kost : Crissel, Granat und frischem Knochenschrot
gemischt . Wieviel von diesen Stoffen gegeben wer¬
den muß , richtet sich nach dem Insektenreichtum
usw . des Auslaufs . Mittags füttert man zu den
gestampften Kartoffeln alle Hausabfälle , besonders
viel Gemüse und Grünkraut . Um die bröcklige
Beschaffenheit zu erhalten , setzt man entsprechen»
Weizenkleie zu . . Abends gibt es nur Körnerfutter :
Mais , Gerste und etwas Weizen. Hafer wird gern
gefressen, er ist aber den Puten ungemein schädlich !

Die größte Arbeit macht dem Putenzüchter die
Aufzucht der Kücken in den ersten 5 Wochen. Die
englischen Züchter, die häufig 1000 und mehr
Kücken großziehen , bringen die Tierchen mit der
Henne schon am dritten Lebenstage ins Freie , mag
es nun regnen oder hageln . Die Pute wird in
einen Holzkasten mit dichtem Dach gesetzt , der
so niedrig ist , daß die .Henne nicht aufrecht stehen
kann . Auf den Boden , der natürlich stets im
Trockenen stehen muß , kommen Grassoden ; in der
Mitte des Kastens wird ein niedriges Nest gemacht
und zwei angewärmte Porzellaneier hineingelegt .
Nun wird die Glucke solange sanft auf die Eier
gedrückt, bis sie sitzen bleibt . Erst jetzt werden die
Putchen , bis zu 25 Stück , in den Kasten gelassen
und von der Mutter unter das Gefieder genommen .
Die Vorderwand des Kastens hat Einschnitte, die
den Kücken dann den Weg ins Freie zeigen und
der Mutter gestatten, zum Futter zu gelangen . In
diesem Kasten bleibt die Pute 4 Wochen , dann zieht
sie mit den Kücken auf die Weide.

Das Futter der jungen Tiere mutz äußerst kräftig
sein. Man gibt 4—5nial am Tage ein gutes Kücken¬
futter , dem man seingeriebenes hartgekochtes Ei
und frisches Fleisch zusetzt . Ohne reichliches Fleisch-
sutter ist eine Aufzucht unmöglich. Sehr geschätzt
wird zu diesem Zweck Kaninchenfleisch, auch Kalbs¬
herz und Lunge. Nebenbei streut man von An¬
fang an kleinere Sämereien in den Auslauf . Nach
drei Monaten , geht man nach und nach zum Futter
der alten Tiere über.

Junge , gemästete Puter wiegen im Alter von
V» Jahren etwa 9, Hennen 5 kg. Einen feineren
Geflügelbraten kann man sich nicht denken . Die
Mast erfordert mindestens 5 Wochen,ckis die Jung¬
tiere schlachtreif sind . Sie werden nicht in Mast -
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Käfige gesetzt , sondern sie kommen rudelweise in
einen geräumigen Schuppen . Alte Puten sind nichtunter 8 Wochen auszumästen . Die Mast machtkeine Schwierigkeiten , denn die Tiere fressen un¬
unterbrochen, Alles Mastsutk"? wird mit Milch
angerührt . Kartoffeln mit Gerstenschrot und Mais¬
mehl, Hülsenfrüchte. Reis mit Fleisch und Grün¬
kraut vermischt, find brauchbares Mastfutter . Gro¬
ber Sand und Getreidekörner müssen den Mast¬
puten stets zur Verfügung sein .

Karlsruher Tagblatt, Mittwoch, den 23 . Apnt 1913.

Hagelschaden and Hagelversicherung in
Laden im Zahr 1912.

Rach den Ergebnissen der amtlichen Hagelstatistik
belief sich der Hagelschaden m Baden im Jahre 1912
«wf 3386 218 -4t ; er übertraf den Schaden des Jahres
1911 (2 70V 947 fft) um 686171 blieb aber hinter
dem Durchschnitt des Jahrzehnts 1903/12 (3547 016
Mark) um 16V 798 -<l zurück . Das Jahr 1912 kann
deshalb als ein mittelschweres Hageljahr für das
GroßherMgtmn bezeichnet wenden .

Die von Hagelschaden betroffene Fläche betrug im
ganzen 31V37 ttg. bebauten Landes, d. s. 3L8 Prozent
der gesamten landwirtschaftlich genützten Fläche
Ackerland, Wiesen , Rebland und gärtnerisch genützte
Fläche ) des Großherzogtums .

Mark (— 4FA ) und die Zahl der Teilnehmer um
1223 ( — 2FH ) gestiegen , sbwohl di« Zahl der Einzel¬
versicherungen um 30 und die der Gemeindeversiche¬
rungen um 5V zurückgeganaen ist . Die gewahrte
Bvuttoentsckädigung belief sich auf 2LA der gelamten
Hageloersicherungssummr.

Fünftes Blatt.

Obst- unä Gartenbau ?

Die Hohe der Schadenssumme ist am größten im
Kreis Baden mit 687 335 fft ; es folgen die Kreise
Woldstzut mit 487 3t 3 ,4t , Freiburg mit 410 448 -4t ,
Konstanz mit 342246 -4t. Mosbach mit 315013 -4t ;
auf den Kreis Heidelberg entfallen 267 881 fft, auf
Offentnug 259 109 -4t, auf Karlsruhe 24S 965 fft, auf
Mannheim 234311 fft , auf Biüingen IW 570 -4t und
auf den Kreis Lörrach 12026 -4t.

Me Zahl der Kalendertage, an denen im Jahr 1912
Schadenwetter niedergingen, belief sich auf 54 und
werteste sich mit 7 auf den Monat Mai , 18 auf den
Juni , 10 aus den Juli , 14 auf den August und 5 aufden September . Der schwerste Hageltag des ganzen
Berichtsjichrs war der 15 . Mai mit 919 207 -4t Scha¬den ; in weitem Abstand folgten der 28 . Juli mit
577 108 fft und der 23 . Juni mit 410 664 -4t ; an den
übrigen Tagen blieb der verursachte Schaden jeweils
unter 300 000 -4t . Die durchschnittliche Höhe des Scha¬
dens an einem Kalendertag mit Hagelschaden betrugttn Monat Mai 157 021 -4t, im Juni 30 145 °4l , im
Juli 127159 -4t, im August 27 033 -4t und im Sep¬tember 18 880 -4t . Die Zahl - er geschädigten Gemein¬
den belief sich im Mai aus 74 , im Juni auf 99, im
Juli aus 158, im August auf 85 und im September
auf 57.

Unter den einzelnen geschädigten Gewächsarten ent¬
fällt, dem Umfang des Anbaues entsprechend , auf Ge¬
treide und Hulsensrüchte die höchste Schadenssumme,
nämlich 2302 716 -4t , d . s. 68,0 Prozent oder mehr
als -/» des Gesamtschadens . Der Rest verteilt sich
mit 13,0 Prozent aus Reben, mit 5,8 Prozent auf
Handelsgewächse , 5,2 Prozent auf Futterpflanzen und
Wiesen , 5,1 Prozent auf Obst und Obstbäume, 1,6
Prozent auf Gartengewächse und mit 1,3 Prozent aus
Kartoffeln. Am schwersten wurde betroffen der Amts¬
bezirk Bonndorf mit einem Hagelschaden von 426 297
Mark. Es folgen in weitem Abstand die Amtsbezirke
Bechen mit 319 850 --4t, Buhl mit 314 308 -4t , Breisachmit 239 594 -4t und Kehl mit 227 495 -4t ; in den
übrigen Amtsbezirken betrug der Schaden unter
200 000 -4t .

Reichblühende Obstbäume setzen oft gar keine
Früchte an , oder es fallen die halbentwickelten ab .Da find entweder Blutenstecher oder andere Schäd¬
linge schuld daran , meistens ist aber Nahrungsmangeldie einzige Ursache.

Kopfsalat pflanze man nicht aus zu sonnige und
trockene Stellen , sondern wähle mehr kühlere und
halbschattig gelegene , dir sich länger feucht holten. Istdas Land aber trocken und in sonniger Lag« , so
empfiehlt es sich, kurzen , alten , verwesten Dünger um
die Saiatpflanzen herum zu legen . Derselbe schützt
nicht nur gegen Trockenheit , hält den Boden kühl und
feucht , sondern es werden auch durch Gießen die ent¬
haltenen Dungstoffe ausgelangt und den Pflanzen zu¬
geführt . Unter dem Dünger hält sich der Boden
locker, während er ohne Düngerbedeckung bei öfterem
Gießen, so namentlich aber bei heißer Witterung leicht
fest und rissig wird.

Erbsensaoten darf man nicht in rigoües Land
machen , weil man sonst leicht Gefahr läuft , eine Miß¬ernte zu erhalten , denn Erbsen lieben keinen wilden
Boden. Ein im Borjahr gut gedüngtes und frisch ge¬
grabenes Land liefert gewöhnlich die beste Ernte .
Schutt soll man nie mit unterarbeiten , denn davon
werden die Erbsen leicht gelb. Abgeerntete Erbsen¬
beete düngt man frisch und bestellt sie nach Früherb¬
sen mit Sellerie , Lauch oder Wirsing, nach Späterbsenmit Endivien und Winterkohl.

Behandlung der Wurzeln der Setzlinge beim Ver¬
pflanze». Jetzt, wo so viel augepflanA wird , magdie Mahnung , die Wurzeln der jungen Gemüse - und
Blumensetzlin-ge vor Trockenweiden zu schützen, nichtimmer beachtet werden. Es genügen aber wenige
Augenblicke in warmer , trockener Wittagslust und die
äußerst zart gebildeten Wurzelspitzchen , welche frei
liegen, vertrocknen. Was aber trocken
wird , stirbt ab und das Anwachsen der
gaozenPflanzeleidet . Man bespritze sämtliche
Setzlinge, wenn sie aus dem Saatbeet genommen find ,mit reinem, klarem Wasser . Das Wasser verdunstetund häll die Umgebung der Wurzeln frisch . Angießenvor dem Ausziehen der Pflanzen und Aufbewahrender Setzling« in einem gut durchfeuchteten Korbe auf
feuchtem Maos helfen außerdem auch sehr zum Frisch¬
halten . Mit Borliebe pflanzt man außerdem morgensund abends, nicht in voller Mittagsglut .

Viek - uncl Geflügelzucht
Die endgültigen Ergebnisse der Viehzählung vom

2. Dezember 1912.

Während rm Jahr 1911 das Frankenland und die
Rheinebene und im Jahr 1910 das Oberland , der
Schwarzwald und der Kraichgau am meisten durch
Hagelschäden heimgcfucht wurden , hatten im Berichts¬
jahr der Schwarzwald , der Kaiserstuhl und die Büh-
lergegend den Hauptschaden zu tragen, ein Beweis,
daß kein Landesteil vor schweren Hagelschäden sicher
ist-

Bon dem Hagelschaden des Landes wurden nach
Maßgabe der gewährten Bruttoentschädigungeu
1333 146 -4t , d. s. 39,4 KL, durch Hagelversicherung ge¬
deckt. Von dieser Summe trug die Norddeutsche Ho-
gelversicherungsgestllschaft 1294 094 -4t (97,1 KL) ; in
den Rest teilten sich die Gesellschaften Borussia, Ceres
und die Deutsche Hagelversicherungsgestllschast für
Gärtnereien .

Rach den endgültigen Feststellungen wurden am
2. Dezember 1912 im Großherzagtum Baden 74 177/
Pferde (gegen 1911 mehr 217), 265 Esel . Maul¬
esel und Maultiere (— 2), 648 069 Stück Rindvieh
( -i 14 023 ), 40 769 Schafe (— 118) , 476291
Schweine (— 24 617). 135 007 Ziegen (ff- 7 173),170 945 Kaninchen ( ff- 30 780) , 131062 Bie¬
nenstöcke ( ff- 17 577 ) und einschließlich der Tauben
2 798 831 Stück Federvieh (— 10872) ermittelt.
Erfreulich ist die erhebliche Vermehrung der Kanin¬
chen ; diese Kleintierzucht hat darnach einen Teil des
Ausfalls au Fleisch , der durch den Rückgang der
Schweinezucht entstanden ist, wettgemacht . Die Ab¬
nahme bei den Schafen ist geringer, die Erhöhungdes Bestandes an Ziegen fast doppelt so groß als in
den Vorjahren . Die Verminderung des Fäeroiehs
erstreckt sich erfreulicherweisenicht auf dessen wichtigste
Gattung , die Hühner; diese haben sogar gegen das
Vorjahr eine Vermehrung um 19 785 Stück erfahren .

Rach den Angaben dieser 4 in Baden tätigen Ver¬
sicherungsgesellschaften hatte die Versicherungssumme
im Berichtsjahr im ganzen 58287 063 -4t , die Zahl
der Teilnehmer hieran 47 983 betragen , und zwar
waren 5800 -Cinzelversicherungen mit einer Versiche¬
rungssumme non 17 820 129 -4t und 2326 GeweiuSe-
verstcherungen(bei 42 183 Teilnehmern) mit 40 766 934
Mark abgeschlossen worden. Gegenüber dem Borjahr
fft die Versicherungssumme im ganzen um 2 546 829

Ursache » der Sterblichkeit junger Ente» : 1 . Zu
große Wärme ; 2 . dumpfe feuchte Räume ; 3. Durch-
näfsung; 4 . Mangel an scharfem Sand ; 5 . graue
Kopfläuse : 6. plötzliche Regenschauer; 7 . verlangsamte
Bruten ; 8 . starker Sonnenschein; 9. Mangel an fri¬
schem Wasser ; 1V . zu flache Trimkgefäße ; 11. Zucht¬
stämme in schlechtem Zustande. Desinfiziere die Aus¬
läufe . Bring « sie zu Markt, wenn 19 Wochen alt.
Sorge für Schatten für alt und jung. Reinig« die
Stallung wöchentlich . Au große Hitze tätet jungeEnten . Hennen sind schlechte Mütter junger Enten .
Täglich frische Streu . Füttere kein Fleisch in der
ersten Woche . Reinige den Ententrog jedesmal or>-

§o/cms
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dem Füttern . Landenten muffen täglich dreimal fri¬
sche« Wasser erhalten . Wenn Enten zu seit sind , ster¬
ben sie leicht in der Legezeit . Je frischer das Ei , desto
besser die Brut , desto kräftiger die junge Ente. Enten
müssen Grün satter oder eingeweichtes Lleeheu täglich
wenigstens einmal haben. Um den Enten in engen
Ausläufen Bewegung zu machen , streue man ganzenMais weit rm Umbaus umher. Doppelte Ausläufe
sind anzuraten . In den nicht benutzten säe man
Roggen oder Hafer . Trinkgefäße müssen so tief sein,
daß alte oder junge Enten den Kopf hineinstecksnkönnen .

Kienenruckl

Wer durch Ankauf von Schwärmen
einen Bienenstand gründen will , kaufedie Schwärm« möglichst frühzeitig und nur aus bester
Quelle. Späte Schwärme bauen in der Regel wenigund ihr Honigvorrat fft in der Regel meist so gering,
daß sie im Herbst ausgefüttert werden müssen , was
schwierig fft und Geld kostet.

für Küche uncl k)sus

Küchenzettel .
Sonntag : Ochsenschwanzsuppe . Kalbssrican-

deau mit Sitten und Karotten . Eis . Abends :
Eier und Sardellen , gemischter kalter Braten , Butter¬
brot und Käse . — Montag : Kerbelfuppe. Kalb-
sleischrouladen , Püreekartoffeln . Abends : Fleisch¬
salat , Butterbrot und Wmst . — Dienstag : Sago¬
suppe . Spinat mit Ei und Saucischen . Abends :
Gebratene Leber, Kartoffelsalat. — Mittwoch :
Rindfleischsuppe , Rindfleisch mit brauner Sauce und
Zwiebeln . Abends : SAzkotelette und Bratkar¬
toffeln . — Donnerstag : Kalbfleischsuppe . Sauer¬
kohl, Erbsenpüree und Pökelfleisch . Abends : Spie¬
geleier mit grünem Salat . Butterbrot und Käse . —
Freitag : Erbsensuppe. Schollen mit Senfbutter .
Abends : Frikassee von Kalbfleisch vom Donners¬
tag . — Samstag : Brühkartoffeln mit Hammel¬
fleisch. Abends : Würstchen . Butterbrot und
Käst.

Ragout von Kaninchen. Nachdem das Kaninchen
geschlachtet worden, läßt man es im Fell (aber aus -
geweidet) an einem luftigen, schattigen Orte einige
Tage hängen : dann wird das letzter« abgezogen, das
Tier in schöne Stücke zerlegt und einige Stunden in
Salz getan . Nachher wäscht man das Fleisch leicht
über und trocknet es gut ab . In einem Dampstopf
oder sonst gut schließerches Kochgeschirr legt man But¬
ter und läßt dieselbe mit einigen Zwiebeln oder auch
mit einem Stückchen Knoblauch leicht bräunen . Da¬
rauf wird das Fleisch fest nebeneinander gepackt und
eine halbe Stunde an warmer Stelle gedämpft. Nun
werden geröstete und dann gestoßene Schwarzbrot¬
rinden , Pfefferkörner , Lorbeerblätter und so viel her¬
ber Wem (auch Apfelwein) dazu getan , daß das
Fleisch bedeckt ist . Darauf wird all das fest zu gedeckt
und bis zum Weichfein gedämpft, was im ganzen 2
bis 8)4 Stunden dauern kann. Sollte die Sauce
nicht gebunden genug sein , kann man noch ein wenig
braunes Mehl dazu geben .

Gespickte Kalbsleber mit Sellerie-Püree . Die
Leber wird gespickt und im Ösen mit guter Jüs gar
gemacht und glasiert. Man kocht den Fond dann
mit Weißwein und etwas brauner Sauce los und
gibt ihn über die Leber, welche mit Sellerie -Püree
garniert wird.

Vrennessek als Gemüse. Im Frühjahr , wenn dir
Wnstergemüst bald ausgezehrt sind, hört man so
manche Hausfrau klagen , sie wisse nicht , was kochen,
sie habe jetzt gar keine Abwechslung in ihrem Küchen¬
zettel . Den meisten Hausfrauen ist es gar nicht be¬

kannt, was sich alles als Gemüse verwends?^ »
Gerade jetzt eignet sich eine gewöhnlich als Uni? ^
bezeichnet « Pflanze zur Herstellung eines deman Geschmack gleichsam menden Gerichtes .
Pflanze heißt Brennen«!. Wie leicht ----,d

Dir jungen, zarten BrenA^

Bor der Schwarmzeit sollte man eigentlich
gar keinen Wachsbau aufführen kaffen, außer man hat
genug künstliche Mitrelmönde zum Einhängen , denn
sobald sich in dem Bienenvolk die Schwariwlust kund
tut , sängt es auch cm, Drohnenbau auszusühren . Will
man recht schönen und regelmäßigen Vau haben, so
muß man zu demfelben die Schwärme , besonders die
Nachschwärme , welche nicht nur am fleißigsten ar¬
beiten, sondern auch fast nie Drohneubau aufführen ,verwenden. Solchen Nachschwärmen darf man aber
nicht zu siel leere Waben auf einmal einhängen , weil
sie sonst gleich Quer - und Wirrbau ausführen. Am
besten hängt man in den Kasten, der einen Schwarm
anfnehmen soll, zunächst eine leere Arbeiterwabe ,dann 5—7 leere Rähmchen mit Wabenansängen oder
sogenanntem Leit- oder Richtwachs. Erst , wenn die
6 ersten Waben ausgebaut sind , kann man nach und
nach je ein weiteres leeres Rähmchen einhängen.

dieselben zu haben. Dir jungen,werden wie Spinat zubereitet und sind im
nicht von diesem zu unterscheiden . Da sie ^
Kochen sehr zusammenfallen, darf man »/, mehr ^men, als man Spinat nötig hat . Auch der
zahn kann in der Küche verwendet werden.
gen Blätter werden als Satat zubereitet. DerE
schmeckt bitter , soll aber der Gesundheit
sein .

Lroquetlea von Kaninchenfleisch . Man bereitet >Sauce aus einem Schoppen süßer Sahne , einem Sp¬
recht frischer Butter , zwei Eßlöffeln Mehl, etA^
Zitronenschale, Salz und Pfeffer , gibt dann d«Fleisch hinein und ein paar Eier , formt die CroqnAten, dreht fl« in geriebenem Weißbrot herum, hj^ ^ ,
in verklapsten Eiern und nochmals in Weißt :«Dann werden sie wie die anderen Crvquettev o»backen und angerichtet. Man macht diese Croguch^die auch kaü sehr gut find, meistens aus FleischmstA

er -
Kar

Um Votier lange frisch z» erstatten koche man
waffer, lasse es abkühlen und gieße es « ff die
so daß dieselbe davon bedeckt fft. '

Lm Würmer ans Blumentöpfen zu entferne», Mes ein sehr einfaches, aber probates Mitte! , tz-
legt einen angefaulten Apfel auf die Erde des Toptz,neben die Pflanze . Schon nach einiger Zeit wichman am Apfel Würmer sehen ; man streicht sie ab ^
legt den Apfel wieder auf den Topf ; alle Würn»rziehen sich so aus der Erde in den Apfel.

Verstiegene f ^ ottsen

Schweinezählung im Sommer . Bei der
ordentlichen Schweinezählung im Deutschen
war von einzelnen Mitgliedern des Untersuchung»
ausschussts über die Ursache« der Fleischteueruug ^
rauf hingewiesen worden, daß die regelmäßig an¬
fangs Dezember vor sich gehende DiehMluiigden Bedürfnissen der Verwaltung nicht genüge ; «
empfehle sich daher die Vornahme auch von Som¬
me rz ä hl u n ge n . Diesem Wunsche entsprechet
hat der Bundesrat angeordnet, daß am 2 . Ju» i ii,
sämtlichen Gemeinden des Deutschen Reiches die Zchder vorhandenen Schweine amtlich ermittelt iM.
Drei Altersklassen sind vorgesehen : unter 'X Jahr.
14 bis 1 Jahr all , 1 Jahr alt und Wer , aus di,
zwei letzten Altersklassen werden noch die Zuchtei«
und Zuchtsauen hervorgehoben. Diese Zwffchenzch
lungen verfolgen den Zweck, der Oeffentlichkeit sowie
den beteiligten Verwaltungen möglichst oft mck rach
ein Bild Wer den Stand des deutschen Schmim-
stapels zu geben .

Badische landwirtschaftliche Berufsgenoffeuschafl »
März ISIS . Im März 1913 gelangten beim Ee-
nossenschastsvorstand 604 Unfälle zur Anzeige , woo» !
538 auf dir Landwirtschaft und di« mitt>ersichekt>»j
Nebenbetriebe und 66 auf die Forstwirtschaft ent¬
fallen . Erstmals entschädigt wurden 398 Fälle ; hier--
unter sind 10 Fälle mit tödlichem Ausgang . A,
Iahresrenten wurden für die neu entschädigten FNe
31 850 -4l angewiesen, und zwar an 388 Dsletzk .
30 688 -4t , an 4 Witwen 490 ,4t und an 8 Ämter
672 °4l . Für die tödlich verlaufenen Unfälle wurd«
weiter 500 -4l Sterbegelder bezahlt.

Im gesamten waren zu Anfang des Monats März
26 052 Personen im Rentengenuß, davon schiede« im
Laufe des Monats durch Einstellung der Re«te N
und durch Tod 69 aus .

Unter Berücksichtigung des obigen Zugangs ix¬
zogen hiernach auf 1 . April 26 344 Personen Rsnia
im gesamten Jahresbettage von rund 2 086 300 fft.

Die Zahl der Fälle , in welchen im Lasst des A
nats März Entschädigungen abgelehnt wurden, st
trug 76 ; in 137 Fällen mußten Aendernngen im
tenbezuge oorgenommen werden.

Aiegenimport durch die Laadwirtschastskammer»
Zahre 1913. Indem wir nochmals aus die Wichtiĝ
des Ankaufs guter Zuchtziegen besonders für jüngere
Vereine Hinweisen , möchten wir den Ziegenzucht«
die Bekanntmachung, di« wir in unserer NwmBtt
vom 9 . April veröffentlicht habe »,
dringend zur Beachtung empfehlen . Desiö-
lungen werden nur bis zum 15 . Mai entgegengenom-
men. Verein« haben Sammelbestellungen «inzuveiches
während von einzelnen Züchtern Bestellungen nur st
Voreinsendung des Kaufpreises angenommen werde».

Aiegenzuchtvereme, die gutes Zuchtmaternff abzv
geben haben, werden gebeten, Angebote cm die Lai»
wirtschastskammer zu richten .
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